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i 5 Morgen- Ausgabe, 


— Deutſchland. 
Berlin, 1 1. April. In verſchiedenen Blät⸗ 
tern taucht die Nachricht von einer bevorſtehenden 
Begegnung unſeres Kaiſers mit dem König Hum⸗ 
bert von Itallen auf. Die „Rep. franc.“ läßt 
ſich aus Berlin als poſitiv melden, daß intime Ver⸗ 
handlungen zwiſchen Rom und Berlin ſchweben we⸗ 
gen eines demnächſtigen Beſuchts des italteniſchen 
I Königs in Berlin. Fürſt Bismarck, jo verſichert das 
Blatt, ſel vieſer Meife ſehr günſtig geſtimmt und 
detrtibe mit einem beſonderen Elfer deren Ausfüh⸗ 
rung. Die Abſicht des Königs Humbert, nach Ber⸗ 
lin zu kommen, litt ſchon ſeit längerer Zeit vor; 
noch füngſt, als die ſilberne Hochzeit des kronprinz⸗ 
lichen Paares Horbereitet wurde, kam auch die Hler⸗ 
herkunft des Königs und der Königin von Italien 
eruſtlich zur Frage; es wurde indeſſen jenes Feſt 
ſchlleßlich als ein Feſt der engeren Familie gefeiert. 
Fürſt Bismarck hat feine Stellung zu Italien mes 
. ſentlich geändert, wie dies durch die neueſten diplo⸗ 
matiſchen Vorgänge ar geſtellt iſt. Die Nachricht 
der „Rep. franc.“, daß er der Zuſammenlunft jetzt 
ein reges Intereſſe zuwendet, darf als in hohem 
Grade wahrſcheinlich gelten. Die Zuſammenkunft 
dürfte, vorausgeſetzt, daß, wie man hoffen darf, 
die Geſundheiteumſtände des Kaiſers es geſtatten, 
im Laufe ditſes Frühlings oder Sommers ſich voll 
Enger ma mee g 
h + — Im Wid rſpruch zu der angeblichen Aeuße⸗ 
rung des Reichskanzlers bezüglich der Vertagung des 
Reichstags verlautet deute, der Reichskanzler habe 
in einer Beſprechung mit dem Präſtdenten des 
Reichstags, Herrn v. Ledetzow, ſeiner Befriedigung 
darüber Ausdruck gegeben, daß die Gerüchte, nach 
Pfingſten ſolle durch Beſchlußunfähigkeit das Fort- 
tagen des Reichstags unmöglich gemacht werden, 
unbegründet feien. Er, der Reichskanzler, habe den 
vringenden Wunſch, daß die Novelle zur Gewerbes 
ordnung, das Krankenkaſſengeſetz, die Holzzoll⸗ und 
Zuckerſteuervorlage, der Etat für 1884 —85 und 
das Unfallverſicherungsgeſez zum mindeſten in den 
Kommiſſionen erledigt werden. In wiefern die Er⸗ 
füllung diefes Wunſches möglich if, muß dahin⸗ 
geſtellt bleiben. i - 
— Ueber die Reife des Prinzen Friedrich Karl 
— in Paläſtina, deren das „Journal des Debats“ 
kürzlich in einer Korreſpondenz aus Syrien er⸗ 
wühnte, um zu verſſchern, daß der hohe Reiſende 
nichts gethan hätte, was das Mißtrauen oder die 
Eiferſucht der übrigen Europäcr Kleln-Aſtens hätte 
wecken lönnen, erzählt heute der „Voltaire“ 
ſchnippiſch: 
IJ Jeruſalem beſuchte der Prinz die Kirche 
zum heiligen Grabe. Er hatte aus dieſem Anlaß 


Kar hi 


— 


— 
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Ihre erſte Lüge. 
Amerikaniſche Kinderſkizze von Sara Hutzler im 
N „D. M Bl“ 5 
5 (Schluß.) N wi 
„Fruchtſchale “ fragte fie fo erſtaunt, als hätte 
fe das Wort noch nie gehört; „ich habe gar keine 
geſehen, Mama!“ RR 
Dit Falte auf der Mutter Stirn zieht ſich zu⸗ 
ſammen. Der Mund, der liebevolle, ſanſte — 
ſpricht ſtreug und feſt: a 
„Du haſt noch fünf Minuten Zeit — Dich zu 
beſinnen, bevor ich nachſehe — willſt Du es ein- 
geſtehen! zel nt, . 
Der Kinderlopf ſenkt ſich trotzig herab. 
x „Es iſt die Lüge, die ich nicht vertrage, 
Daiſy 10 a en 5 
Noch immer Schweigen. Die Wangen, find 
von Roth durchglüht, und ihre Lider find ge⸗ 
enlt. i 
sus Wenn nur der kalte Ton nicht wäre, der froftig 
auf ihr Inneres fällt: Wenn nur das Mädchen 
Bridget nicht ſo eifrig zuſahe! 
„Du zwingi mich, nachzuſehen!“ Sie ſchweigt 
beharrlich und die Mutter wendet ſich und geht. 
Ein hanger Augendlick vergeht. Jetzt ſteht fie 
vor ihr — die beiden Stücke der zerbrochenen Schale 
in den Händen. 
„Hals Du gethan?“ Welch ſchrecklicher Mo⸗ 
ment der Angſt, der Reue und des Trotzes! Ein 
kurzes Zögern — dann zieht ein ſtörriſches Zucken 


mich zu belügen!“ 


schließen.“ 
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Donnerſtag, den 12. Ap 


die Inſignien eines Komthurs des Johanniter⸗Or⸗ 
dens angelegt. Dieſe Kundgebung hat eine ge⸗ 
wiſſe Bedeutung, wenn man bedenkt, 
Preußen ſich ſeit mehreren Jahren um die Ange⸗ 
legenheiten des gelobten Landes giebt. Schon im 
Jahre 1869 hatte der prrußiſche Kronprinz von 
den Ruinen und der Stätte des Moriſtan, des ehe⸗ 
maligen Hoſpitals der Johanniter⸗Ritter, vermöge 
einer Abtretung des Sultans Beſitz ergriffen welche 
bis zum letzten Augenblick geheim gehalten worden 
war. Oeſterreich, welches Abſichten auf das Hoſpi⸗ 
tal hatte, zeigte ſich durch dieſen Theaterkoup ſehr 
verletzt. Das proteſtantiſche Preußen ſcheint ich 
viel mit Jeruſalem zu beſchäftigen, welches die 
Wiege des Ritterordens war, dem es ſeine erſten 
Erfolge verdanlt. Man glaubt, dem Prinzen Frie⸗ 
drich Karl ſeien in Paläſtina große Ländereien ge⸗ 
ſchenkt worden. Uebrigens hat dieſes Land ſchon 
eine große Anzahl deutſcher Auswanderer herbeieilen 
ſehen, die einen erheblichen Geſchäftsverkehr einge- 
richtet haben. Sollten ſich nun Verwickelungen im 
Orient zeigen, ſo würden die Deutſchen ſich das 
Recht anmaßen, aus dem Spiel: der betheiligten 
Nationen Karten herauszunehmen.“ 

Der offiziöſe Pariſer „Temps“ hatte Tags 
zuvor ähnliche Bemerkungen zum Beſten gegeben, 
ſo daß es faſt den Eindruck macht, als ob hier ein 
beſtimmtes Signal wiederholt würde. 

— Die engliſche Regierung beſchäftigt ſich 
mit den Projekten eines Ausbaues des Hafens von 
Dover zur zweiten Flottenſtation im Kanal und der 
Etablirung eines völlig neuen Ser- und Landwaffen⸗ 
platzes erſten Ranges an der Norlſhire⸗Küſte bei 
Filey in der Nähe von Feamborough Head: 
rend das erſtere neben ſtrategiſchen Erwägungen 
auch kommerzielle hervorg rufen haben, indem Dover 
höchſt mangelhafte Haſenverhältniſſe trotz feines in 
den letzten Jahren in Folge des ſehr geſteigerten 
Perjonen- und Waarenverkehrs mit dem Kontinente 
außerordentlich groß gewordenen merkantilen Auf 
ſchwungs aufweiſt, iſt letzteres wohl als eine rein 
militäriſche Maßnahme aufzufaſſen. 
wie man uns ſchreibt, 


tur-Centren Lteds, Sheffield, Birmingham, Man⸗ 
cheſter ꝛc. nach der Landſeite zu gegen jeden Hand⸗ 
ſtreich einer eine Invaſion exelutirenden kontinen⸗ 
talen Macht zu ſchügen. Als eine ſolche Macht 
hat England nicht mehr allein Frankreich im Auge, 
gegen welches der Schutz der Südküſten wohl ge⸗ 
nügend wäre, ſondern nach der Anſicht des geſchätz⸗ 
teſten engliſchen maritim⸗techniſchen Journals nun: 
mehr auch Deutſchland. Man hält durch das 
raſche Emporwachſen der deutſchen Flotte, durch die Er⸗ 
weiterung des Kriegahafens Wilhelmhaven und durch 
die projektirte Kanalverbindung deſſelben mit der 
Elbe die Möglichkeit einer Ausſchiffung deutſcher 
Truppen an der engliſchen Küſte für nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, ein Belenntniß, zu dem, glauben wir, un⸗ 
ſere militäriſchen Kreiſe ſich nicht ſo heißblütig hin⸗ 
Wie ernſt übrigens die engliſche 
Regierung es mit dieſem ihrem neueſten Projelt 
meint, geht daraus hervor, daß die Pläne von der 
Admiralität bereits entworfen. und zur Ausführung 
derſelben die Tauſende der an den Chathamer 
Baſſinbauten noch beſchäfligten Sträflinge beſtimmt 


— Ein mit den vatikaniſchen Kreiſen in Füh⸗ 
lung ſtehender Korreſpondent ſchreibt der „P. C.“ 
aus Rom, 7. April: 

Die Antwort des heiligen Stuhles auf die 
belannte Note der preußiſchen Regierung, in der die 
letztere die Kurie in Belreff ihrer Forderungen we⸗ 
gen freier Ausübung des Kultus und des Unter⸗ 
richtes ſeitens des Klerus um eingehende Aufklärun⸗ h 2 
gen anging, wird, wie Ihr Korreſpondent poſitiv bei dem nachfolgenden offiziellen. Ball durch feine 
zu verſichern in der Lage iſt, bereits vorbereitet und Abweſenheit, ſodaß die neuvermählte Prinzeſſin, die 
Holt ebeſtens erfolgen. Der heilige Stuhl freut ſich, mit ihm: als Doyen des diplomatiſchen Korps den 
dem von ſeiner Seite als berechtigt anerkannten Tauz eröffnen ſoute, ſich nach einem andern Tänzer 
Wunſche der preußiſchen Regierung entgegenkommen umſehen mußte, den fie glüdlicherweije in der Per⸗ 
zu können; er wird die begehrten näheren Aufllä- ſon des öſterreichiſchen Geſandten fand. Es it das 
tungen in ſeiner Antwortsnote ertheilen und mit übrigens nicht das erſte Mal, daß das empfindliche 
ſeiner beſtimmten Genauigkeit, welche alle ähnlichen Temperament des Herrn Desmichels die Madrider 
Aeußerungen des beiligen Stuhles auszeichnet (9, Diplomatie in Aufregung bringt. Das erſte Mal 
den Umfang der religiöſen Freiheit präziſiren, auf 
die er, wenn er anders ſeinem hohen Berufe nach⸗ 
kommen will, nicht verzichten lann. Man hofft in 
vatikaniſchen Kreiſen von dieſem Schritt des helli⸗ 
gen Stuhles die Ebnung der Bahn für weitere 
ernſte und dauernde Unterhandlungen, welche geeig- 
net ſein werden, den ſo ſehr erwünſchten religiöſen 
Frieden herbeizuführen. Untec den letzten Publika- 
tionen der deutſchen Preſſe hat der, von einigen, 
als halb ofſiziös geltenden Blättern reproduzirte und 
zuſtimmend erörterte Artilel „Ueber die päpſtliche 
Diplomatie" in der „Deutſchen Revue“, an hoher 
vatikaniſcher Stelle einen recht ungünſtigen Eindruck 
hervorgerufen. () Nicht minder unangenehm berührt 
7Cãͥͥͥ ³ A K 
Raum und plötzlich wird die Küchenthür geöffnet 
und Daiſy's Mutter ruft die Knaben: 

„Komm Jomn9g — Dick — s'wird dunkel, 
kommt jetzt ins Haus!“ 

Da ſtürmt's die Treppe hinauf. Jomny's feſte 
Hacken klappern auf der Stufe. Und fie? Um fie 
hat ſich gar Niemand umgeſehen! — Kein Einzi⸗ 
ger denkt an — horch — Schritte — es iſt Jom? 


nach der Anſicht leitender 
engliſcher Marinetechniker in ſeinem Küſtenſchußze 
gegenüber den rapiden Fortſchritten in dir Meh⸗ 
rung des Seekriegsmatertals 
Mächte zurückgeblieben und die Etablirung einer 
feſten Poſitlon an der ſonſt ſo gut wie hafenloſen 
Norkſhire⸗Küſte iſt nur die Befriedigung eines fühl ⸗ 
bar gewordenen Mangels nothwendiger Vorkehrun⸗ 
gen zum Schutze der heimiſchen Küſte. 
Waffenplatz bei Filey würde die Mittel gewähren, 
nicht nur die Mündungen des Humber und Tyne 
zu beherrſchen, ſondern auch die großen Manufak⸗ 
ECC ³ A EINE 


über ihre Stirn, und ein entſchloſſenes „Nein!“ 
ſentfährt den blaß gewordenen Lippen. 

Es wer ein tiefbetrübter Blick, den ihr die 
Mutter folgen ließ, als ſie von Bridget abgeführt, 
auf den Befehl der Mutter den Arxeſt in der un⸗ 
heimlich dunklen Kammer antrat. — „Du haſt jetzt 
Zeit, darüber nachzudenken, ob es nothwendig war, 


ngen ihr noch lange nach. 
Das war ein anderer Tageeſchluß, als fie ihn ſich 
gedacht. Allein m dunklen Kämmerchen zu ſitzen 
— verbannt aus ihrer Mutter Nahe — das war 
ein bitterer Schmerz für Daiſy's ſtolzes Herz. Die 
heißen Thränen quollen ihr empor, 
Hofe her die munteren Stimmen ihrer Brüder laut 
Dazwiſchen hörte ſie das 
Klappern der Geſchirre in der Küche, das Aufdrücken 
der Ausſtecheformen auf dem Breit, dann das Oeff⸗ 
nen und Schließen der Oſenthür! 
prüfte die Mutter mit der Hand den Grad der Hitzt, 
bevor die Blecht eingeſchoben wurden! 

Wie finſter war es doch! Wie einſam! Jomuy 
und Dick — die durften ſpielen. 
ihre Stimmen im „Hide and go seek“ GVer⸗ 
ftedenjpiel!) „20 — 30“ zäblte Jomnp's Baß, „40 — 
5052-5345 —56— 60% — und das war 
Dick, der irgendwo aus einer Ecke ſchrie: 

„Das gilt nicht Jom — Du mußt 
ehrlich zählen“ und nun klang wieder Jom dazwi⸗ 
ſchen und er lachte ſchelmiſch. 

„Dann eile Lich — ich kann doch nicht ein 
ganzes Jahr hindurch hier ſtehen und meine Augen 


Die ernſten Worte kla 
Sie find ja Alle bös auf fiel So war es im- 
Wenn die Mutter zürnte — züinte Alles 
— und Bridget hätte doch zum Mindeſten — — 
was war das Schlurren? Nahte ſich nicht Je⸗ 
Ja doch — ja — Brid et ſch'ießt 
lachend zu ihr drangen. „Die Mutter ſchickt das Abendbrod. Sie ſagt, 
Du ſollſt es eſſen und zu Bett geh'n.“ 

„Ohne gut Nacht?“ Es war ein bitterer 
Klagelaut, der ihr entfuhr — als Bridget mit dem 


Ohne ein Wort zu ſprechen, ſchob ſie das 
Abendbrod zurück und folgte Bridget auf ihr 


Sie läßt ſich ſchweigend ihre Kleider löſen — 
und erſt — als Bridget ihr die Zöpfe flechten will 
— die Zöpfe, die die Mutter ſonſt fo liebevoll be- 
handelte — drängt es ſich eng in ihrer Kehle auf. 
Sie würgt den Schluch zlaut ſtolz zurück — und 
zieht, nachdem Bridget gegangen, vie Decke über 


Es ſohte Niemand denken, daß fie ſich um 
den Gule-Nacht⸗Kuß gräme! Ste war gewiß, 
daß ſie auch ohne die gewohnte Zärtlichkeit einſchla⸗ 
fein konnte und wenn's nicht gin. — fo woute fie 
doch wenigſtens jo thun, denn wenn man ſich jo 
wenig aus ihr machte, daß man — daß man — 


Jetzt iſt es ruhig. Gewiß ſucht Jom. Auch 
in der Küche iſt es ſtill geworden. Ein wunderbarer 


ſüßer Duft von friſchem Backwerk füllt den unteren 


CCC 


Inſerate: Die Ageſpaltene Petitzelle 15 Pfennnige. 
Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 


Redaktion, Druck und Verlag von R. Graßmann, Sprechſtunden nur von 12 bie 1 uhr 


in den böchſten vatikaniſchen Kreiſen die Sprache, 
welche die maßgebende deutſche Preſſe in Betreff der 
Ledochowski⸗Frage führt, oder richtiger geſagt, die 
andauernde Erörterung dieſer Frage. Man vermag 
in dieſen Kreiſen weder zu begreifen, daß dieſe Frage 
überhaupt aufgeworfen wurde, noch ſich die Uner⸗ 
müdlichkeit zu erklären, mit der ſie auf der Tages⸗ 
Ordnung der öffentlichen Diskuſſion festgehalten 
wird. ö 


Ausland. 


Paris, 9. April. Franzöſiſche Blätter be⸗ 
richten eingehend über die Feſtlichkeiten, die aus 
Anlaß der Vermählung der Infantin Donna Paz 
in Madrid ſtattgefunden haben. Dabei iſt es wie⸗ 
derum zu Weiterungen mit dem franzöſiſchen Bot⸗ 
halter Desmichels gekommen, der ſchon vorher eine 
außerordentlich, geſpannte Stellung hatte. Die 
Stadt hatte am 4. d. M. eine Feſtvorſtellung in 
ihrem Theater veranſtaltet und zu dieſer auch den 
franzöſiſchen Botſchafter eingeladen. Als Herr Des⸗ 
michels nun in's Theater kam, fand er in der ihm 
angewieſenen Loge noch zwei andere Diplomaten, 
worauf er ſogleich die Loge verließ mit den Wor⸗ 
ten: „Der franzöſiſche Botſchafter nimmt keine Loge 
an, die ihm nicht ungetheilt gehört. Wenn mir 
die Stadt Madrid nicht eine ganze Loge zur Ver⸗ 
fügung ſtellt, ſo ziehe ich mich zurück.“ Es ſcheint, 
daß ſich der Botſchafter dabei auch noch in einer 
für die ſpaniſche Nation wenig ſchmeichelhaſten 
Weiſe aue gedrückt hat. Herr Desmichels glänzte 


wandte er ſich an den Oberzeremonienmeiſter mit 
der Bitte, ſeiner Frau einen königlichen Galawagen 
zur Verfügung zu ſtellen, um damit bei der Kö⸗ 
nigin den Antrittsbeſuch zu machen! Als dieſer 
Bitte nicht willſahrt wurde, wandte er ſich beſchwer⸗ 
deführend an das auswärtige Mintſterlum in Ma⸗ 
drid, worauf der ſpaniſche Minifter des Auswär⸗ 
tigen ihm in einem Prwatbriefe mittheilte, daß die 
Frauen der Botſchafter nicht auf daſſelbe Zeremo⸗ 
niell Anrecht hätten, wie die Botſchafter ſelbſt, eine 
Belehrung, die Herr Desmichels ruhig einſtecken 
mußte. Der zweite Vorfall war eine Beſchwerde 
über das Benehmen eines Zollbeamten gegen die 
Frau Bolſchafterin, die auch keinen rechten Erfolg 
ECC 
— ſchon wieder dieſes dicke Etwas in der Kehle ! 
Daisy ſchluckt tapfer ihre Thränen nieder und nährt 
die trotzige Bitterkeit, die ſich in ihrem Innern auf⸗ 
thürmt, durch weiteres Grübeln. Jomay wäre nicht 
fo behandelt worden, das war gewiß! Aber fie? 
Sie war eben nicht das Liedlingskind — wie 
Jomny! Den ſchſckte man nicht jo ſtumm ins 
Bett — — wan wollte fie zu dem Geſtändniß 
zwingen — das wollte man; aber ſie würde es 
nun gerade nicht inräumen, daß ſie die Schale zer⸗ 
brochen hatte, und wenn ſchließlich die Schuld auf 
Be ſdget fiel, jo war's ihr auch vinerlet — Bridget 
hatte auch kein Gefühl. Die Mutter dachte viel⸗ 
leicht, daß fie die Nacht duichw inen würde — aber 
das würde ſie nicht — und wenn fetzt doch noch 
Jemand käme, um fie aue zufragen, jo würde fie 
ganz einfach weiter leugnen — gerade 
Was regte ſich im Korridor? Raſchelten nicht 
Frauenkleider? b 

Daiſy drückt die Augen feſt zuſammen und 
heuchelt feſten Schlaf, indeß ſie lauſchend ihren 
Athem anhält. 

Die Thür öffnet ſich und ſchließt ſich wieder 
— es beugt ſich Jemand ſorglich über Daiſy's 
Bett. | 

Wie heiß das Herzchen klopfte! Wie zitterten 
die trotzigen Augenlider! Der Mutter warmer Athem 
fegt ihr ſanſt de Wange — die Hand, die ihre 
Stirne ſtreift iſt weich und kühl. 

„Schlafſt Du, Daiſy?“ Die Stimme that es 
nicht; es war das Mutterauge, das ſie zwan?, den 
heuchleriſchen Blick zu heben. 91 

„Haſt Du gebetet?“ Sie ſchüttelte ſtumm 
den Kopf. a . 
„So thue 18 jetzt!“ 


die Schritte ſchwinden wieder. 


sun 


Fbblactte, und der beilte ein Seit über den Vortrüt 


in der Kirche, bei welcher Gelegenheit ſich Dee ⸗ 
michels durch einen Hofbtamten nicht genügend re ⸗ 
ſpektirt glaubte. Alles in allem genommen wird 
man jagen können daß Herr Desmichels, wenn ein 
Boiſchaſter unter anderm auch die Pflicht hat, ſich 
möglichſt liebenswürdig zu zeigen, dieſer Aufgabe 
nicht ganz entſpricht. Man hätte ihn übrigens 
auch ſchon lauge erſetzt, wenn man nur auch ſo⸗ 
gleich einen geeigneten Nachfolger fände; man ſpricht 
von Antonin Prouft, der zum mindeſten ein Hebens- 
würdiger Mann iſt, üben deſſen ſonſtige diploma⸗ 
tiſche Eigeuſchaften aber nicht volle Uebereinſtimmung 
herrſcht. 

Paris, 9. April. Der „Soleil“, das Organ 
der Prinzen von Orleans beſpricht heute ebenfalls 
den Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“ über das an⸗ 
gebliche Bündniß zwiſchen Deutſchland, Oeſteirrich 
und Italien. Er erklärt die Schlußfolgerungen, 
welche das Berliner Blatt aus der Wiederherſtellung 
der Monarchie in Frankreich zieht, für lächerlich und 
klagt es an, einen wahren Roman fabrizirt zu ha⸗ 
ben, wenn es behaupte, das franzöſtſche Königthum 
werde genöthigt fein, mit feinen Nachbarn immer 
Händel zu ſuchen und bereit zu ſein, am Rhein, 
an der Eiſch und der Donau Krieg zu führen. 


Der „Soleil“ ſcheint ganz vergeſſen zu haben, daß 


er ſowohl wit ſeine Genoſſen bei jeder Geleg nhei! 


bedauert haben, daß „Frankreich eine Republik ſei 
und nicht einen König an der Spitze habe, da Nacht zum 11. 
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Invaliden unterdrückt werden ſoll. Der verſlorbene ben nach dem vorzüglichen Kupferſtich dieſes aller- 
Gouverneur, Gentral Martimprep, erhält demnach liebſten Genrebildes ſchon die Idee deſſelben an die 
keinen Nachfolger. Das Invaliden⸗Hptel folk fer⸗ ſer Stelle erzählt und waren herzlichſt erfreut, nun 
nerhin nur von einem Brigade-General als Kom- auch das Original in unſerer Kunſtausſtellung zu 
mandanten geleitet werden. Auch ſoll die Zahl der erblicken. Das Bild darf in der That als ein 
im Hotel verbleibenden Invaliden auf vierhundert Meiſterſtück bezeichnet werden. Die Köpfe der luſti⸗ 
herabgeſetzt werden. Der Kriegsminiſter Thibaudin gen Geſellſchaft find von prächtiger Charakteriſtik. 
ſcheint ſonach allmälig der gänzlichen Aufhebung Wir gehen bei unſeren Betrachtungen eigene 
des Invaliden⸗Hotels zuſteuern zu wollen. — Aus Wege und halten uns nicht an die verſchiedenen 
Marſeille wird ein Strike von 7000 Hafen Ar- Gebitte der Malerei gebunden. Mit Stillleben 
beitern gemeldet. Bisher iſt noch ein Konflikt mit wechſeln ſich auch in der Ausſtellung Genrebilder 
der Polizei und der Gendarmerie, die große Vor- und Porträts, Landſchaften und Hiſtoriengemälde ab. 
ſichtsmaßregeln ergriffen, vermieden worden, doch Unſere Aufgabe kann es nicht ſein, hier ſtreng ſach⸗ 
hat der Strike für Handel und Mhederei eine wiſſenſchaftliche Urtheile abzugeben und die Urſachen 
ſchwerwiegende Bedeutung, da es elnlaufenden derſelben klarzuletzen. Wir ſtellen uns auf den 
Schiffen ſomit faſt unmöglich iſt, ihre Ladun⸗ Standpunkt eines erzählenden Beſuchers und ſtellen 
gen zu loſchen reſp. abgehenden dieſelbe einzu- unfere Anſicht der Betzutachtung anderer Beſchauer 
nehmen. . anheim. 

Petersburg, 10. April. (K. Z.) Des Gleich beim Eintritt in den Saal blicken wir 
„Journal de St. Petersbourg“ erhält auf privatem auf Conrad Fehr (119): „Ein ſchleswig⸗holſteini⸗ 
Wege nähere Mittheilunger über die letzten Augen- ſches Mildmädchen.“ Schön iſt dieſes Mildmädchen 
blicke Goriſchakows, worin es heißt: Gortſchakow allerdings nicht, dafür aber wahr bis ins kleinſte 
litt in Baden ſeit dem 26. Februar bereits unaus⸗ Detail. Das iſt Natur, die leck auf die Leinwand 
geſetzt an Bricha⸗fällen. Am 1. März gab nach gezaubert iſt. — Prachtvoll und in der Färbung 
einer ärztlichen Berathung Profeſſor Bräumler aus entzückend iſt Otto Heyden (191) : „Am Strande.“ 
Freiburg nur wenig Hoffnung, am 8. erkannten die Zart, friſch und ſauber iſt Georg Knorr (247): 
Aerzte eine merkliche Beſſerung, aber ſchon am ſel⸗ „Schwimmſtunde. Sehr hübdſch und ein bedeu⸗ 
ben Abend erfolgte plötzlich ein Umſchlag. Am 10. tender Fortſchritt iſt unſeres Mitbürgers, Th. Kugel⸗ 
war der Fürſt one Bewußtſeln. Als er in der mann's „Pommerſche Haidelandſchaft“ 

ſtarb, waren beide Söhne bis zum Ebenfalls dürfen auf dieſes Prädikat (275) „Luſti⸗ 
Dieſe zuverläſſig n Mit- ges Schneegeſtöber“ von Karl Kronberger und (296) 


vorſtehenden 50 jährigen Dienftubtläums e 


(278). 


ſonſt die alte Größe und Macht Franlreichs ſchon letzten Seufzer am Bitt. 
längſt wieder bergenellt ſet.“ Zudem weiß Jeder tbellungen, fügt dae Blatt binzu, beantworten die 

mann, daß der Giiſtgeber dieſes Blattes der ſelbe Senſationsberichte, welche durch dir Blätter verbret⸗ 
Herzog von Aumale iſt, der nur einen Traum hat: tet worden find, und ſo beharrlich auftraten, daß 


Heinrich Leſſing „Intermezzo“ Anſpruch erheben. 
Emil Maier's „Erweckungsverſuch“ (328) verkör⸗ 
pert eine hübſche Idee. Ein Poſtillon iſt einge⸗ 


Präſidenten des Kaſſationshofes begegnet gewiſſen 
Ein Theil der Miniſter, vornehmlich die autoritären 
miniſterz und Freund Gambettas, ein. 
wollen bei jener Ernennung politiſche Gründe und 


der Miniſter vertheidigt den Standpunkt der Eruen⸗ 


terbreitet, wonach der Poſten des Goubvernturs der 


Deie hände ſanft gefaltet, beginnt 
mit zager Stimme ſein Gebet — 
„Du haſt mich dieſen Tag bewacht 


ſagzt 
beiden Händen umſchließt fie feſt die kalten Finger⸗ 
chen ves Kindes, mit ihrer tiefen vollen Stimme 


Frankreich nicht allein Elſaß Lotdringen zurückzuer⸗ 
obern, ſondern auch das ganze linke Rheinufer zu 
Frankreich zu ſchlagen. Der Krieg mit Deutſchland 


iſt nothwendig, um die rivolutionären Leidenſchaften 
beherrſchen und niederhalten zu können, der mit 
„Italien, um ſich die Unterſtützung der Klerilalen zu 


ſichern, auf die ſich jede Regierung, die den Sturz 


der Republik bewirkt hat, ſtützen muß. Die Rrpu- 
blik iſt die einzige Regierungsform, welche in Frank⸗ 


reich weder den klerikalen Forderungen Rechnung zu 


tragen noch den Rachelrieg zu führen braucht, um 


ſich am Ruder erhalten zu können, da die Maſſen, 


welche heute das hohe Wort führen, antiklerikal 
ſind. Daß man in Berlin, Rom und ſelbſt In: 
Wien den Fall der Wiederherſtellung der Monarchie 
in Frankreich vorausgeſehen hat, bewtiſt, daß man 
nicht mehr ſo nais iſt, wie nach 1851, als die 
Thronbeſteigung Napoleons III. vom monarchiſchen 


Europa mit Jubel begrüßt wurde, und dieſer dann 


zuerſt Rußland, dann Oeſterreich bekriegte und ſchließ ⸗ 
lich ganz Europa unter ſein Joch gebracht haben 


würde, wenn Deutſchland ihm nicht einen Strich 
durch die Rechnung gemacht hätte. 
Paris, 10. April. Die Ernennung des erſten 


Schwierigkeiten und Differenzen im Miniſterium. 


Elemente, wie Ferry, Waldeck-Rouſſeau und Chal- 
lemell⸗Lacour traten für Capot, früheren Juſtiz- 
Dieſelben 
Erwägungen vorwiegen laſſen. Der andere Theil 
nung eines Richters nach rein hierarchiſchen Nüd- 
ſichten. Einige Miniſter plädiren für Humbert, frü⸗ 
her Juſtizminiſter unter Freyeinet. Die Entſchetdung 
ſoll im Miniſterrath am Donnerſtag erfolgen. Der 
Kriege miniſter hat dem Präſidenten ein Dekret un⸗ 


das Kind 


Behüt' auch Gott mich dieſe Nacht! 
Hilf mir, ein frommes Kind zu ſein | 
Erhalte mir — das — das Herze — 

— rein —“ 

Daiſy's Lippen zudten — bie Stimme ver⸗ 

e. 

Neben dem Bette kniet die Mutter. Mit i ren 


ſpricht ſie das Gebet zu Ende: 
„Daß Lug und Trug mir bleibe fern, 
Das bitt' ich meinen Gott und Herrn, 
Dr alle kleinen Kinder liebt, 
Der ihnen Ruh' und Frieden giebt. Amen.“ 
Eine beklommene Pauſe folgt den andächtig 
geſprochenen Worten. — Frau Allen beugt ſich 
über das Bettchen. 


| „Daſſe, ich fpra für Dich — jetzt sprich 
Du für mich! Bitte Du den lieben Gott, daß er 
es mir verzeihe, wenn ich meinem kleinen Mädchen 


heute Unrecht that — —“ 

Sie ſpricht den Satz nicht aus. Ein lauter 
aufgeregter Schrei entfährt des Kindes Lippen. 
Mutter — o Mutter — ſag' es nicht — 


ſag' es nicht!“ 


Aufſchluchzend liegt ſie an der Mutter Bruſt 
— krampfhaft umſchlingt ſie das geliebte Haupt 
und reuig ſprechen jetzt die trotzigen Kinderlippen 
ihr Geſtändniß: 1 


„Du thateſt mir nicht Unrecht — denn es 


war 'ne Lüge, Mutter!“ mn 
A} * 


. 

N gs 

Eine Stunde tft verſtrichen. Nichts flört nun⸗ 
mehr des Kindes Schlaf — dem Mund, der halb 
geöffnet iſt, entfährt nur hie und da ein leiſes 
Athmen — Zittern — dem heftigen Schluchzen 
nachgeblieben. f 
d An ihren Wimpern hängt noch eine reuevolle 
Thräne und weiche Frauenlippen beugen ih herab 
um fie ganz leiſe — zärtlich leſe — wegzulüſſen. 
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ſelbſt die Juſtiz ihnen Aufmerkſamleit ſchenkte. 
Aerzte Badens wußten ohne Zweifel nicht, daß der 
Kanzler ſeit 10 Jahren ſchon dieſen Brechanfällen 
unterworfen war, die ſchon mehr als einmal für 
ſein Leben fürchten ließen. Mit dem Alter hatten 
dieſe Anfälle zugenommen und mußten damit enden, 
den Kranken hinwegzuraffen. 
Provinzielles. a 

Stettin, 12. April. Die kaiſerl. Ober⸗Poſt⸗ 
Direktion erſucht uns um Aufnahme nachſtehender 
Bekanntmachung: un 8 4 

Um den wiederholt vorgekommenen Verzögerun⸗ 
gen in der Beſtellung der nach den Vororten 
Stettins beſtimmten, irrthümlich aber mit einem un⸗ 
richtigen Beſtimmungsorte verſehenen Poſiſendungen 
für die Folge nachhaltig zu begegnen, wird das 
korreſpondirende Publikum ergebenſt erſucht, thunlichſt 
darauf hinzuwirken, daß die für daſſelbe eingehenden 
Briefe ꝛc. mit dem Beſtimmungsorte „Stettin“ bzw. 
„Stettin-Grünhof“ oder „Grabow“ verſehen wer⸗ 
den. Zum Beſtellbeztrle des kaiſerlichen Poſtamts 
in Stettin⸗Grünhef gehören folgende Straßen: 
a. zum Weichbilde Stettin gehörig: 
Elpſtumſtraße, Feldſtraße Nr. 1 — 5, Gartenſtraße, 
Grenzstraße, Grunhofer Steig, Heinrichſtraße 1— 10, 
15 und 16, 32 — 44, Kurzeſtraße, Pölitzerſtraße 
31-83, Roonſtraße 1, 2 und 50, Taubenſtraße, 
Warſowerſtraße 1 — 8, Werderſtraße 50 und 51, 
Zabelsdorferſtraße 4 — 42. b. vom Weich ⸗ 
bilde Gemeine Nemißz: am e nach 
der Malzmühle 1, 2, 3, 4 und 5, Nemitzerſtraße, 
Nemitzer neue Straße 1, 2 und 3, Warſowerſtraße 
11 und 12. e. zum Weichbil de Gra bo w 
gehörig: Heinrichſtraße 11 — 14, Langeſtraße 
39, 42-556, Neueſtraße 5, 5a, 5b, 8, 10, 11 
und 12. d. zum Weichbilde Bredow 
gehörige Albertſtraße, Auguſtſtraße, Fabrikſtraße 
1-7, Feldſtraße 636, Georgſtraße, Hriarichſtraße 
17230, Marktstraße 1, 2, 2a, 2b, 20 und 3, 
Martinſtraße, Roſenſtraße, Ulrichſtraße, Weidenſtraße, 
Zabelsvorferſtraße 1, 2 und 3. s 


Die ſchlafen und die Wirthstochter erweckt ihn dadurch, 
daß ſie ihm ſein Horn aus Ohr ſetzt und hinein⸗ 
blaͤſt. Hemy Muttray (357) „Am Waldesrand“ 
führt uns ſauber ausgeführte Eichen vor. Auch 
Karl Ernſt Morgenſtern's (350) „Parklandſchaft“ 
darf als ſehr hübſches Gemälde gelten. Sehr we⸗ 
nig zuſagen konnte uns M. Sturm's „Orlentalin“ 
(534). Dagegen wollen wir lobend hervorheben 


beſondere Vorliebe für Floſſaken beſizt. Die Bilder 
find höchſt kunſtvoll komponirt und verherrlichen meiſt 
die weibliche Schönheit. | wi 

— Dem Haupt-⸗Steueramts-⸗Aſſiſtenten a. D. 
Breuning, bisher zu Stettin, jetzt zu Alt⸗ 


verliehen. a 


und Rittergutsbeſitzer Arthur Friedrich Leopold von 
Winterfeld auf Neuenfeld bei Nechlin, der 
Rittmeiſter und Eskadron⸗Chef im Küraſſier⸗Regi⸗ 
ment Königin (pommerſches) Nr. 2 Adolf Freiherr 
von der Reck, der Major und etatsmäßige 


ment Nr. 54 von Lettow⸗ Vorbeck, der 
Oberſt⸗Lieutenant und Bataillons⸗Kommandeur im 
4. pommerſchen Infanterie-Regiment Nr. 21 Arthur 
von Fabeck, der Premiek⸗Lieutenant der Reſerve 
des 3. badiſchen Dragoner⸗Regiments Prinz Karl 
Nr. 22 und Rittergutsbeſitzer Richard v. Borche 
auf Leſſenthin bei Labes in Pommern, der Major 
und Bataillons-Kommandeur im 4. pommerſchen 
Infanterie-Regiment Nr. 21 von Clauſewißz, 
der Rittmeiſter a. D. Max von Gaudecker 
auf Groß -Reichow bei Belgard, der Rittmeiſter 
a. D. von Brockhuſen auf Groß⸗Juſtin, 
Kreis Neuſtettin, und der Lieutenant der Reſerve 
des neumärkiſchen Dragoner ⸗Regiments Nr. 3 und 


kenhagen bei Hohenfelde in Pommern — ſind zu 
Ehrenrittern des Johanniter⸗Ordens ernannt. 

Zum Beftelibegiet des kalſerlichen Poſtamts in: — Der Poſtdampfer „Donau“ Kapt. R. 
Grabow gehören folgende Straßen: 1) das Ring, vom Norddtutſchen Lloyd in Bremen, wel. 
Stadtgeblet Grabow (Oder) mit Aus- cher am 25. März von Bremen abgegangen war, 
ſchluß der Langenſtraße von Nr. 42 bis 55 und ist am 10. April wohlbehalten in Newyorl ange 
der Neuenſtraße, jedoch ohne Nr. 1 (Kisters Villch. kommen. 1 
2) zum Stadtgebiet Stettin gehö- — Der Poſtdampfer „Main“, Kapt. O. Hrim- 
ig: a. Grabowerſtraße Nr. 7 (Prinzeßſchloß bzw. bruch, vom Norpdeutſchen Lloyd in Bremen, welcher 
Neue Riedertaſel), b. Guſtad⸗Adolph⸗Straße, e. am 28. Mä von Bremen abgegangen war, iſt 
Blumenſtraße Nr. 14, 15, 16, d. Am Logengarten an demſelben Tage ebenfals wohlbehalten in New⸗ 
Nr. 8. Jverk angekommen. i 

— (Kunſtausſtellung.) Die dies⸗ Kunſt und Literatur. 
jährige, 26. Kunſtausſtellung in der Turnhalle bie-“ Theater für heute. Stadttheater: 
tet, wie wir ſchon andeuteten, des Sehenswerthen „Lohengrin.“ Große Oper in 3 Alten. 
und Hervorragenden genug. Jeder Beſucher derſel⸗ 
ben wird fie mit großer Befriedigung verlaſſen, jo, 
er nur von der Witterung begünſtitzt geweſen iſt. 
Leider ſtehlen ſich in die Ausſtellungsräume ſo ſel⸗ 
ten Sonnenſtrahlen, daß man ſchon eines wolken⸗ 
loſen Himmels bedarf, will man ſich an den leider 
nicht immer günſtig plazirten Gemälden ergötzen. 
Die raumlich größten Bilder präſentiren ſich als 
Eigenthum der Verbindung für hiſtoriſche Kunſt. 
Sie gehören, wie man hieraus ſchon entnehmen 
tann, der Hiſtorienmalerei an und dürfen als Kunft- 
werke allererſten Ranges bezeichnet werden, ſowohl 
was Kompoſition als auch Technik anbetrifft. Es 
find dies Neuhaus (365): „Salzburger Emigran- 
ten, dem Könige Friedrich Wilhelm 1. begegznend“ 
und Ludwig v. Langenmantel (290) : „Savonarola 
predigt gegen den Luxus.“ Wir können uns leider 
hier nicht auf tine Schilderung des Inhalts beider 
vielbedeutender Gemälde einlaſſen, da fie beide um⸗ 
fangreiche Kapitel der Geſchichte illuſtriren. die nicht 
mit _einigen Worten zu erfaſſen ſind. Auf dem 
erfigenaunten Gemälde hätten wir manchen Emi- 
grantenkopf gern aus drucksvoller geſehen. Immer⸗ 
hin darf daſſelbe als ein großes Kunſtwerk gelten, 
welche Bezeichnung dem Langenmantel ' ſchen Gemälde 
in ebenſo verdientem Maße zukommt. Die beiden 
Bilder allein machen den Beſuch der Ausſtellung zu 
einem lohnenden. Doch es giebt des wahrhaft] de Rome. ' 
Schönen noch mehr. Wie reizend und köſtlich Hbrn. 7 Zu der von der königlichen Akademie der 
nicht gleich Defregger's „Salontiroler“. Wir ha-! Kunſte ausgeſchriebenen Konkurrenz um den großen 


Am Oſtermontage fand in Berlin bei Kroll 
das zwanzigſte Tna⸗ Fiſchhof⸗ Konzert 
ſtatt, eine bis jetzt noch nie dageweſeue Anzahl von 
Konzerten zweier Künſtler. Sign. Tua, die kleine Gei⸗ 
genfte, war allabendlich Gegenſtand der ſeltenſten 
Ovationen und ſtellen die größten Kritiker und die 
bedeutendſten Muſiker, Meiſter Joachim an der 
Spitze, Sign. Tua nicht nur viel höher als die 
Milanollo, ſondern an die Seite der größtlebenden 
männlichen Violoniſten. Herr Robert Fiſchhof, der 
bekannte Wiener Klavierheros, machte ebenfalls dle 
größte Sensation bei ſeinem diesmaligen Berliner 
Auftreten und gilt er in der Spree⸗Stadt für den 
beſten Chopin-Spieler der Gegenwart. Seine Lie⸗ 
der dürſten in kürzeſter Zeit ſo populär ſein, wle 
die Laſſen's und Taubert's. Die Brutto⸗Einnahme 
von 20 Tua - Fiſchhof⸗Konzerten in Berlin überſtieg 
die Summe von 47,000 Mk., ein einzig daſtehen⸗ 
des Reſultat. — Gegenwärtig konzertiert Sign. Tua 
in Riga und macht dort nicht nur allabendlich total 
ausverkaufte Konzerte, ſondern auch die denlbar 
größten Erfolge. 20 Hervorrufe und 5—6 Da- 
caps Nummern ſtehen bei jedem Konzert auf der 
Tagesordnung. Nach jedem Konzert begleiten die 
Rigenſer Studenten die Equipage der Tua unter 
lauten Bravo-Rufen vom Konzert ⸗Saale in's Hotel 


die ſämmtlichen Bilder von W. Stryowski, der eine 


Damm, iſt der königliche Kronen⸗Orden 4. Klaſſe 


— Der Premier-Lieutenant der Reſerve des 
Küraſſier⸗Regiments Königin (pommerſches) Nr. 2 


Stabsoffizier im 7. pommerſchen Infanterie ⸗Regi⸗ 


Rittergutsbeſizer Klaus von Rhade auf Fun⸗ 


— — — * 


Staatspreis von 6000 Mark, in dieſem Jahrt fü 
das Fach der Architektur beſtimmt, haben fi fünf 
zehn Bewerber gemeldet. Vier derſelben ſchlede 
aus, während elf am Montag, den 9. d. M. Mor 
gens in geſonderten Zellen die Klauſurarbeit begon- 
nen haben, deren Skizze Montag Abend abzuliefer 
war, während die ausgeführte Arbeit bis zum Adend 
des nächſten Sonnabends fertig zu ſtellen if. Dieſe 
Voraufgabe behandelt das Thema: „Herſtellung 
einer Prachttreppe in einem Fürſtenſchloß, erbaut im 
16. Jahrhundert durch Geng aumeiſter.“ 
Vom Ausfalle dieſer Probearbeit iſt die Zulaſſung 
zur Hauptaufgabe abhängig, welche 5 Monate in 
Anſpruch nimmt. ae 
Her von Hülſen hat darum gebeten, von 
jeder beſonderen Frier ſeines in dieſem Sommer be⸗ 


und vielmehr die event. dafür ausgeſetzten Unkoſten 
für arme Bühnenkünſtler zu verwenden. Wie nun 
der „B. B.⸗C.“ hört, find die Direktoren der Ber⸗ 
liner königlichen Bühnen deshalb mit den Leitern 
der auswärtigen königlichen Hoftheater diesbezüglich 
in Verbindung getreten, und es ſoll zum Andenken 
an das Jubiläum des Generalintendanten eine Hül⸗ 
jew Stiftung für nothleidende Bühnenkünſtler ins 
Leben gerufen werden. g 
— Herr Salamoneli, der bekaunte Zirkus⸗ 
beſizer, wird vom Unglück verfolgt. Der ihm ge⸗ 
hörige Zirkus in Moskau, der im vorigen Jahre 
von dem öſterreichiſchen Architekten Auguſt Weber 
an dem ſogenannten Blumen⸗Boulevard erbaut wor⸗ 
den war, iſt dieſer Tage ein Raub der Flammen 
geworden. Menſchen ſind glüclicher Weiſe nicht 
verunzlückt; auch find die Pferde ſämmtlich gerettet. 
Paris, 7. April. (Voſſ. Ztg.) Der Ala⸗ 
demie der Wiſſenſchaſten ik etwas Menſchliches wi⸗ 
derfahren. Voriges Jahr hatte ſie die mathemati⸗ 
ſche Preisaufgabe geſtellt: „Eine ganze Zahl in 
fünf vollkommene Quadrate zu theilen“. Es gin⸗ 
gen zwei Arbeiten ein, welchen beiden ein erſter 
Prels zugtſprochen wurde. Die eine, von Heurxg 
Smith, Profeſſor in Oxford, war ſchon 1870 ver⸗ 
faßt und im Journal der königlichen Geſellſchaft zu 
London abgedruckt worden. Der Profeſſor iſt ſeit⸗ 
her verſtorben. Die zweite Arbeit wurde von einem 
Studenten Herman Mingusky oder Minkowski aus 
Königsberg eingeſandt und iſt einfach die Ueber⸗ 
ſetzung der Arbeit Smith's, welcher dieſelbe ſeiner 
Zeit der Akademie zugeſchickt hatte. v 
— Ein ſeltſamer Todesfall wird aus einem 
Dorfe in der Gegend von Belovar (Ungarn) ge⸗ 
meldet. Dort ſtarb vor wenigen Tagen eine etwa 
50 jährige Bauernfrau, die von der. firen Idee be⸗ 
fallen wurde, Gott wolle ſie für ihre in der Jugend 
begangenen Sünden hier auf Erden ſchon ihre zeit⸗ 
lichen Strafen abbüßen laſſen und habe fie deshalb 
in eine — Gans umgewandelt. Um nun faeto 
et jure eine Gans zu ſein, knctete fie ſich einen 
aus ſogenanntem Hintermehl und aus Kalkſteinſand 


Stückchen getheilt, trocknete, und ſo in einer leeren 


z ſich nahm. Um in ihrer Buße nicht geſtört zu 
ſein, ſperrte ſie ſich in ihrem Stübchen ab, und ver ⸗ 
ſuchte es Jemand, die Thürllinke zu brrühren, er⸗ 


wähnten Nahrung an Magenkrämpfen, nachdem ſie, 
dem entſtellten Geſichte nach zu ſchließen, einen 
furchtbaren Todeskampf überſtanden hatte. 


„Telegrapbiſche Depeſchen. 

Kiel, 11. April. Zuverläſſigen Nachrichten 
zufolge iſt das Abſchiedogeſuch ves Vize Admirals 
Batſch noch nicht dem Kaiſer eingereicht worden, 
wohl aber bei ihm beſchloſſene Sache. Kontre⸗ 
Admiral Berger tritt gieifalls einen Urlaub an, eine 
gleiche Abſicht bel ihm it wabrſchelnlich. 

Eſſen, 11. April. Wie der „Eſſener Ztg.“ 
aus Münſter gemeldet wird, fand dort geſtern Abend 
im Rathhausſaale unter dem Vorſitz des Bürger⸗ 
meiſters Böhle eine zahlreiche, bauptſächlich aus An⸗ 
haͤngern der Zentrums partei beſtehende Verſammlung 
hervorragender Einwohner von Münſter und Um⸗ 
gegend ſtatt zu Gunsten der Vorlage, betreffend den 
Bau eines Kanals von Dortmund nach der unte⸗ 
ren Ems. Die Verſammlung beſchloß, dem Land⸗ 
tage folgende Reſolution zugehen zu laſſen: In 
Anbetracht des außerordentlichen Intereſſes, welch es 
das geſammte Münſterland an dem Zuſtandekom⸗ 
men des Kanals nimmt, ſprechen die Unterzeichneten 
die dringende Bitte aus, die Reglerungsvorlage im 
Landtage nach Kräften unterftügen zu wollen, hegen 
indeſſen die Erwartung, daß die Grunderwerbokoſten 
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nicht von den berührten Gemeinden, ſondern nach 


Maßgabe der durch den Kanal geförderten Inter⸗ 
eſſen aufgebracht werden. Die Reſolution war ſchon 
vor Beginn der Verſammlung mit mehr als 700 
Unterſchriften bedeckt. a ſus 

Konſtantinopel, 10. April. Wie verſichert 
wird, hat Aariſt Paſcha den ruſſiſchen Botſchaſter 
dringend aufgefordert, Inſtruktionen hinſichtlich der 
Libanonfrage einzuholen, da die Vollmachten Ruſtem 
Paſchas am 23. d. erlöſch n. 

Es beftätigt ſich, daß der Aviſodampfer „Iz⸗ 
zedin“ den Fürſten von Bulgarien, wel get auf ſei⸗ 
ner Relſe nach Griechenland dem Sultan einen Be 
ſuch abzuſtatten brabſicht gt und einige Tage deſſen 
Gaſt ſein ſoll, von Varna abholen wird. 


gemiſchten Teig, welchen ſie in lleinere längliche 


Kiſte in der Nähe des Ofens fipend, dieſe Nahrung 


